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Der Khalif Merwan II erhielt von seinem Volke den
Beinamen des Esels von Mesopotamien wobei zu kon
statiren ist daß diese Titulatur gar nichts Despektirliches
an sich hatte Das Grauthier mit den langen Ohren gilt
eben nur im Abendlande als die Verkörperung der Dumm
heit und einfältigen Geduld In Arabien aber weiß man
das nützliche Thier besser zu würdigen ja es ist wegen
seiner unermüdlichen Ausdauer und zähen Kraft beim Er
tragen von Strapazen aller Art hochgeschätzt Der Bei
name eines Esels von Mesopotamien enthält also für
den letzten der Ommejaden in Arabien eine höchst ehren
volle Qualifikation

Merwan war trotz seiner persönlichen Tapferkeit und
vieler anderer Charaktertugenden die man ihm nachrühmte
ein unglücklicher Herrscher Er büßte für die Sünden seiner
Vorfahren deren gewaltthätigen Regime dem Stamme die
Volksgunst entfremdet hatte Als Abul Abbas der erste
des Geschlechtes der Massiven sein Banner entfaltete
jauchzte ihm Arabien zu Und dem kühnen Emporkömm
ling der da auszog eine Krone zu erobern stand das
Glück zur Seite Die Heerführer Merwan s wurden überall
geschlagen und jeder neue Kampf wurde zu einem neuen
Triumphe des Rebellenführers Da sammelte der Khalif
die Reste seines Heeres und stellte sich selbst an ihre Spitze
um mit dem mächtig gewordenen Feinde den letzten großen
Strauß auszufechten Er verrichtete Wunder der Tapfer
keit und häufte unvergänglichen Ruhm auf seinen Namen
Das Verhängniß aber hatte seinen Untergang bestimmt
und so verfiel er demselben In der entscheidenden Schlacht
zwischen den feindlichen Armeen geschah es daß das Roß
Merwan s scheu wurde und seinen Reiter abwarf Das
Pferd rannte wild durch die Reihen der Krieger diese
glaubten der Khalif ihr Führer sei gefallen und ergriffen
in feiger Furcht die Flucht Vergebens warf sich Merwan
auf ein anderes Roß und eilte den Flüchtigen nach Er
konnte sie nicht mehr zum Stehen bringen Die Truppen
hielten ihn für ein Phantom und flohen entsetzt aus seiner
Nähe Die Thore der Städte vor welchen er erschien
schlössen sich vor ihm dem Geschlagenen und Besiegten
Er mußte ein Asyl in Egypten suchen dort fiel er in
einen Hinterhalt und wurde von tückischen Meuchelmördern

niedergemacht Man sandte Abul Abbas seinen Kopf
So starb Merwan II auf dessen Siegel die angesichts
seiner Schicksale doppelt bedeutungsvollen Worte zu lesen

waren Du herrschest doch erinnere Dich des Todes
Das ganze Geschlecht der Ommejaden wurde von den
Abassiden ausgerottet Blos ein letzter Sprößling des
Geschlechtes flüchtete sich nach Spanien wo er ein selbst
ändiges Khalisat gründete

Gleich unglücklich wie als Regent war Merwan als
Mensch Seine Kämpfe und Schlachten seine Siege und
sein Untergang gehören der Geschichte an Hier jei nur
das unglückliche Liebesabenteuer seines Lebens erzählt

Auf dem ersten seiner Kriegszüge da er zum ersten
Male unter einem Kriegszelte schlief hatte der Khalif einen
seltsamen Traum

Zwischen rosigen Wolken erschien ihm ein herrlicher
Frauenkopf der nichts von den braunen Töchtern Arabiens

an sich hatte Es war eine BeautS ganz exotischer Art
die gerade deshalb auf den Nachfolger des Propheten
einen außergewöhnlichen Reiz ausüben mnßte Es war
ein Gesicht auf dessen blendend weißer Haut ein rosiger
Schimmer lag und welches eine Fluth reicher goldrother
Locken umwallte wie sie Merwan bis dahin nie mit Augen
gesehen hatte Er sah nichts wie dieses anmuthige Haupt
und den Rand einer runden Schulter auf den das Gold
haar herabfiel alle anderen Theile dieser zweifelsohne
liebreizenden wunderholden Gestalt waren von dem eifer
süchtigen Wolkenschleier verhüllt

Das schöne Frauenbild lächelte ihm holdselig zu Dann
zertheilte sich die Wolke ein wenig und Merwan sah einen
runden wunderbar geformten weißen Arm mit einer kleinen
küssenswerthen Hand die eine dunkelrothe Rose zwischen
den seinmodellirten Fingern hielt Diese Rose ließ sie
dem Streiter Mohammeds zu Füßen fallen und dann

erwachte Merwan
Das seltsam schöne Haupt hatte das Herz Merwan s

bezaubert Er ließ sofort einen frommen Priester holen
der sich gerade im Lager befand einen hochverehrten Der
wisch der seine Tage zur höheren Ehre Allah s in der
dunklen Kellernacht eines syrischen Klosters verbrachte und
welcher seine Geißelungen und Kasteiungen nur unter
brochen hatte um eine Pilgerfahrt nach dem Grabe des
Propheten zu machen auf der er soeben begriffen war

Merwan erzählte diesem Manne seine Geschichte und
sagte

Derwisch deute mir den Traum
Der Derwisch senkte das welke Haupt zur Erde faltete

die zitternden Hände und that wie ihm geheißen war
Du hast Deine Geliebte im Traume gesehen allmäch

tiger Herrscher das Weib das Dich an den Garten Mo
hammeds mahnen soll und die Freuden welche Dich dort
erwarten

Und was weiter

Aber die rothe Rose bedeutet Blut
Der Khalif blickte sinnend in die Ferne
Blut sagte er Ich denke wohl Ich werde mir

die Holde in einem blutigen Kampfe erobern
Der Derwisch schwieg zu dieser Ergänzung seiner Pro

phetie Merwan entließ ihn reichbeschenkt
Durch alle Kriege und Schlachten begleitete das Traum

bild den Khalisen Im heftigen Kampfgetümmel erschien
plötzlich vor ihm das liebliche Haupt mir dem krausen
Haar von goldrothem Glänze Und im Wachen und
Träumen dachte er nur an sie die ihn in dieser Welt
schon beglücken sollte wie es die fromme Phantasie der
Gläubigen nur von jener andern schönern erwartet

Aber die dunkelrothe Rose die Blut bedeutete vergaß
er im Laufe der Zeiten so lebhaft auch die Züge der
Geliebten und jeder andere Umstand der traumhaften Er
scheinung ihm gegenwärtig blieben

Jahre lang jagte er seinem Traumbild nach ohne es
wieder zu finden Er gab es schließlich auf sich in der
Sehnsucht nach einem Phantasiegebilde zu verzehren das
wie es schien keine Verkörperung gefunden hatte Was
wußte der Derwisch davon der die Träume deutet weil
man es ihm befiehlt Merwan schien es ausgemacht
die Schöne die Einzige die seine kranke Seele mit dem
Balsam der Liebe heilen konnte war nicht von dieser
Erde Er konnte darum das entzückende Bild nicht ver
gessen aber er verweilte bei demselben nur wie bei der
süßen Erinnerung eine an schöne Hoffnung die ihn einmal be
glückte welche aber nicht in Erfüllung gegangen war und
nie in Erfüllung gehen sollte

Die Christen in Arabien sahen in Merwan einen ihrer
grausamsten Bedrücker Der Khalif unternahm einmal
einen speziellen Zug nach Egypten um dort gegen die
fremde Lehre mit Feuer und Schwert zu wüthen die
Christen die den Glauben Mohammeds nicht annehmen
wollten pfählen nnd kreuzigen zu lasfen ihre Hütten und
Häuser dem Erdboden gleich zu machen ihre Kirchen und
Klöster in Brand zu stecken

Auf diesem Zuge überfiel er auch eine kleine Ortschaft
die den Namin Anim führte Seine Truppen wütheten
hier mit bestialischer Grausamkeit Bald bildeten die fried
lichen Wohnungen nur ein Feuermeer Alles wurde nie
dergemetzelt was Widerstand leistete ja sogar viele Frauen
und Kinder wurden unter grausamen Torturen vom Leben
zum Tode gebracht Andere schleppte man in die Sklaverei

Merwan ritt während der Metzelei der Zerstörung
und Verwüstung durch die Gassen der kleinen Ortschaft
und gelangte auch vor das ärmliche Kloster von Anim
von dessen niederem Dache die rothen Feuergarben empor
züngelten Eben flüchteten sich die Nonnen aus ihrem
brennenden Asyle Die wilden Krieger warfen mit den
Speeren nach den wehrlosen Jungfrauen welche ihre
Rosenkränze küßten da sie den Todesstoß empfingen

Da flüchtete eine letzte Nonne aus dem brennenden
Hause Sie strauchelte über die Leiche einer hingemordeten
Gefährtin und siel in das Knie Bei dem Sturze glitt
das Kopftuch von ihrem Haupte und eine reiche Fülle
goldrother Locken wallte in anmuthigen Wellen auf das
grobe Gewand herab das ihre Schultern bedeckte

Merwan blickte starr auf diese Nonne und nun da sie
das Haupt umwandte und er ihr in das Antlitz blicken
konnte durchrieselte ein süßer Schauer seine Glieder Sie
war es sie war es wirklich er hatte sie gefunden end
lich gefunden nach vielen Jahren da er längst aufgegeben
sie wiederzufinden Das war sie wirklich die leibhaftige
Verkörperung jener vorahnungsvollen Traumerscheinung
welche die Sehnsucht mit überirdischen Reizen ausstattete

Das war dasselbe herrliche Lockenhaar von der fremd
artigen Wunderfarbe das waren dieselben lieblichen Züge
dieselben hellblauen Augen von unsagbarem Reize das
war derselbe schöne Arm mit derselben kleinen weißen
zierlichen Hand es war Alles wie er es im Traume
gesehen

Nur der Ausdruck des schönen Gesichtes war nicht der
selbe Er hatte es im Traume hold lächeln gesehen und
nun malte sich tiefer Glanz in dem engelgleichen Antlitze
da die Braut des Herrn ein Kreuz welches an ihrem
Gürtel hing mit verzweifelter Geberde an die Brust
drückte

In diesem Augenblicke flog ein Speer an dem Haupte
der Dulderin vorbei Merwan fuhr empor und streckte
mit einem Schwerthiebe den Mordgesellen nieder welcher
das kostbare Leben zu bedrohen gewagt hatte Der Khalif
gab dann Befehl dieses Mädchen zu schützen und in sein
Zelt zu führen

Sie ist mein sagte er Niemand unterfange sich
sie auch nur mit den Fingerspitzen zu berühren

Er eilte dann selbst in das Zelt wo die Schöne mit
dem aufgelösten Haar in dessen Reiz das Herz des
Khalifen sich verstrickt hatte seiner harrte Er achtete
nicht daraus daß seine Heerführer sie wußten nicht
daß der Khalif zum Stelldichein ging ihn begleiteten
und mit ihm das Zelt betraten Merwan schritt rasch auf
die Christin zu und sagte

Glaube an Allah Wenn Du auf die Worte des
Propheten schwörst wirst Du die Frau des Khalifen Ich
habe Dich im Traume gesehen Dich hat mir Mohammed
bestimmt Du sollst die Meine sein

Die Nonne jauchzte nicht freudig über die ihr gewor
dene Kunde auf wie Merwan erwarten mochte Kein Zug
in dem weißen schmerzlich bewegten Gesichte bewegte sich

Sie schüttelte still das Haupt und sagte
Ich bin die Braut des Herrn Keinem Menschen dieser

Erde kann ich angehören
Merwan stampfte ungeduldig mit dem Fuße auf den

Boden
Mein Wille entbindet Dich des Schwurs den Du

Deinem Gotte geleistet hast
Die stolzen Worte vermochten nicht den Glauben der

gottgeweihten Jungfrau zu erschüttern
Keines Menschen Wille sagte sie einfach kann uns

der Pflichten gegen Gott entbinden
Das hätte wohl auch im Koran stehen können Doch

Merwan beachtete nicht den gläubigen Sinn der Rede
Es ist doch so wie ich sagte erwiderte er kalt und

fest Du mußt Dich fügen darum entschließe Dich Du
bist in meiner Macht Du siehst es ja und was ich mit
Dir auch beginnen wollte Du könntest Dich nicht wehren
Meine Liebe aber bietet Dir Ehren an warum weisest
Du sie zurück

Es herrschte nach diesen Worten eine Minute tiefes
Schweigen in dem Zelte Die Nonne senkte gedankenvoll
die bleiche Stirne Dachte sie daß der Haß des Freundes
nicht so gefährlich sei wie seine Liebe Sie schien zu
überlegen Dann erhob sie die thränengefüllten Augen
zu dem Beherrscher der Gläubigen dessen Blicke gespannt
an ihren Lippen hingen

Ich will Dir für meine Freiheit einen Preis be
zahlen

Merwan zuckte mit den Achseln
Er wollte damit sagen Welcher Preis könnte das sein

für den ich dich die süßeste Freude meines Lebens auf
geben und in die Schanze schlagen könnte Doch sie
deutete es anders Sie dachte daß er mit diesem Achsel
zucken sagen wollte Welchen Preis könntest Dn ärmste
Dienerin Deines Gottes bezahlen

Und darauf hatte sie bereits die Antwort fertig
Es ist ein hoher Preis sagte sie lasse mich in

Freiheit ziehen daß ich auch ferner mein Leben dem drei
einigen Gotte weihen und meine Gebete frei zum Himmel
richten kann Ich will Dir dafür das Geheimniß einer
Salbe enthüllen die jeden Theil des Körpers unverletzbar
macht den man damit bestreicht

Merwan lächelte ungläubig
Und woher hast Du das Geheimniß dieser wunder

thätigen Salbe
Der Heilige hat es mir hinterlassen der unser Kloster

gründete Er hat es in alten Schriften aufgezeichnet ge
funden und mir seinen Schatz auf dem Todtenbette über
geben

Merwan machte eine abwehrende Bewegung mit der
Hand Da hörte er indessen eine Simme in seiner Nähe

Für diesen Preis Herr lasse sie ziehen
Merwan bemerkte erst jetzt daß seine Räthe im Kreise

um ihn standen Der Weiseste derselben hatte gesprochen
und in einem Augenblicke erfaßte Merwan den tiefen Sinn
der an ihn gerichteten wohlbetonten Worte Ja wenn
es eine Salbe gäbe die ihn unverletzlich machen könnte
ja wenn sich nur der Ruf feiner Unverletzlichkeit einer
unzweifelhaften Gnade Gottes einer jeden Widerstand be
zwingenden physischen Kraft durch die Lande verbreiten
würde dann mußte ihm das Volk das an die Wunder
glaubt wieder in Schaaren zuströmen Dann mußte der
Sieg wieder an seine Fahnen gekettet sein die Schwan
kenden mußten wieder fest zu ihm halten die Zweifler
mußten entwaffnet die Gegner vernichtet sein

Ein morscher Thron war mit dieser Salbe wieder zu
sammenzukitten Merwan hatte die Wahl zwischen die
sem Throne und seinem Lebensglücke

Denn er fühlte es sein Lebensglück hing an diesem
Weibe O daß er sie nie gesehen hätte statt vor diese
Wahl gestellt zu sein

Für diesen Preis Herr lasse sie ziehen
Der um das Wohl des Herrn besorgte Knecht sprach

nochmals das Wort Merwan sah es ein er durfte vor
den Führern seiner Truppen wenigstens wegen eines Wei
bes die kostbare Gewähr für ein ruhmreiches Heldenthum
nicht preisgeben

Doch war dieses Mädchen nicht um seinen Preis zu
betrügen

Der Gedanke durchzuckte in der Qual des Augenblicks
sein Hirn und da er das Haupt der Nonne wieder zu
wandte schien ihm dieselbe den finsteren Gedanken vom Ge

sicht abzulesen
Du schwörst auf den Koran zu halten was Du ver

sprichst lagte sie
Er richtete sich stolz auf
Das Wort des Khalifen genügt erwiderte er mit

Hoheit Es geschehe was Du verlangst Nachdem Du
nicht an meiner Seite bleiben willst gebe ich Dir die Frei

heit für Deine Salbe
Und nach einer kurzen Pause sügte er hinzu
Bereite mir die Salbe
Erlaube nur Herr daß ich die Wurzeln der Pflan

zen die ich dazu brauche in der Nähe Deiner Hütte suche
Er nickte nur mit dem Kopse und winkte mit der Hand



Das Mädchen verließ das Zelt die Räthe folgten ihr
Sie wollten sie sicherlich Alle bewachen diese wichtige Be
sitzerin eines kostbaren Geheimnisses Merwan blieb allein
Er setzte sich auf die weichen Kissen seines Divans begrub
das Gesicht in die Hände und weinte bitterlich Es waren
die ersten Thränen welche dieser stolze Herrfcher vergoß
und auch die letzten Welches Unglück ihn später auch
heimsuchte ob auch all das Unheil eintraf das in alten
Zeiten seinem Hause vorausgesagt worden war ob man
ihm auch ein Reich raubte ob er auch als Flüchtiger an
fremden Gestaden Schutz suchen mußte niemals nach
dieser Stunde vergoß Merwan II eine Thräne mehr

Die Christin kam nach einer Weile wieder mit ihr das
prunkvolle Gefolge des Khalifen das erwartungsvoll der
kommenden Ereignisse harrte Sie wollten wohl Alle Zeu
gen sein daß der Khalif die Wundersalbe empfing Sie
standen wortlos im Hintergrunde und der Nachfolger des
Propheten sah stumm dem Beginnen der schönen Nonne
zu wie sie ein kleines Feuer anmachte die Wurzeln der
Pflanzen dörrte und dann zwischen zwei Steinen zerrieb
wie sie den Saft anderer in ihren feinen Staub mischte
Es dauerte lange bis die Lilienhände mit ihrem Werke
fertig wurden Merwan hätte aber wohl auch noch länger
in ihrem Anblick ruhig verharrt

Hier ist die Salbe sagte die Gefangene endlich in
dem sie ihm diese in einer Schale bot Du kannst sofort
erproben ob sie hält was ich versprochen habe

Sie tauchte die Hand in die dicke Flüssigkeit die sie ihm
darreichte befeuchtete sich damit die rothen Locken graziös
zur Seite schiebend den weißen Nacken und kniete vor ihm
nieder

Ziehe Dein Schwert hole aus und schlage zu Wenn
es eine Salbe wäre wie andere mehr dann müßtest Du
mir den Kopf vom Rumpfe trennen Dein Schwert aber
wird in tausend Stücke zersplittern und ich ich
ich werde unverletzt bleiben

Es schauderte dem Khalifen
Und wieder ließ sich die Stimme des Dieners ver

nehmen

Herr Du kannst die Probe machen
Merwan zog rasch entschlossen das Schwert und schlug

zu Es dunkelte ihm vor den Augen während ein Schrei
des Entsetzens das Zelt durchhallte Zu den Füßen des
Khalifen kollerte ein wunderliebliches Mädchenhaupt um
wallt von goldrothen Locken Und nun hatte es auch den
Ausdruck den er im Traume gesehen ein rosiger Schim
mer lag auf der weißen Haut die hellen Augen strahlen
in seliger Wonne und um den feingeschnittenen Mund zog
sich ein holdseliges Lächeln Die Freude die sich in die
sem Lächeln malte war sie nicht Spott Spott über den
frommen Betrug dem er in die Falle ging Aus dem
kopflosen Rumpfe schoß ein dicker Strahl dunklen Blutes
hervor und überfluthete den Boden des Zeltes

Die Rose die Rose murmelte der Khalif wie geistes
abwesend

Entsetzt verließen die Räthe das Zelt nnd Merwan
blieb allein mit einem blutigen Mädchenkopfe den er mit
seinen Küssen bedeckte

Wer sie war und wie sie hieß die schöne Märtyrerin
ihres Glaubens und ihrer Ehre ist in keiner Chronik ver
zeichnet Wenn aber jemals Eine so hat diese die Krone
der Heiligen verdient

Frauenkünste
Plauderei von Emil Peschkau

Machdruck verboten
Die Apostel der Frauen Emanzipation mögen es mir

verzeihen wenn ich behaupte daß zu allen Zeiten und
bei allen Völkern von den Frauen diejenigen Künste am
meisten und eifrigsten gepflegt wurden welche keinen an
deren Zweck haben als die weiblichen Reize zu erhöhen
Ja ich bin sogar so vermessen zu glauben daß dies
auch in alle Zukunft so sein wird und daß dabei Männer
wie Frauen am zufriedensten sein werden vorausgesetzt
daß ein schöner Körper allein noch lange kein schönes
Weib macht daß dazu auch etwas Geist und vor Allem
Gemüth gehört

Umgekehrt wird uns aber auch der gescheidteste Blau
strumpf kaum sonderlich erquicken wenn ihm jeglicher
Körperreiz fehlt und deshalb wird der Vernünftig über
jene Frauenkünste welche nur darauf ausgehen die äußere
Erscheinung zu verschönern und die so viel bespöttelt wer
den nicht ohne Weiteres den Stab brechen Er wird im
Gegentheil diese Künste so weit sie vernünftig sind
um so wärmer vertheidigen je empfänglicher seine Seele
und je feiner gebildet sie ist Freilich gehen diese Künste
meist über das Vernünftige weit hinaus und bewirken da
durch oft das Gegentheil von dem was sie bewirken
sollen so daß die allzu eifrige Künstlerin sich in der
Regel zu einem lächerlichen Zerrbilde umschafft während
die Dame von Geschmack indem sie der Natur ein wenig
nachhilft ohne zur Betrügerin zu werden und ohne zu
schädlichen Mitteln zu greifen leicht ihre Reize erhöhen
und gegeu die Angriffe des Alters schützen kann

Man denke an die berühmte Courtisane Ninon de Len
clos die als sie 1706 im Alter von 90 Jahren starb
noch immer die frische zarte Haut der Jugend besaß und
die als sie um Mittheilung jener Zaubermittel gebeten
wurde durch welche sie sich ihre Schönheit so lange be
wahrt hatte einen Krug kalten Wassers und ein Stück
Flanell vorwies Auch dem ewigen Wechsel der Mode
wird man so einige Berechtigung zusprechen können denn
die Natur des Menschen ist nun einmal für den Reiz
des Neuen so sehr empfänglich daß Männer gar oft für
Damen entbrennen die von ihren eigenen Ehefrauen von
Rerz weit übertroffen werden Eine kleine Veränderung

Verantwortlich

in der Haartracht im Schnitte deS Kleides in der Form
der Halskrause u dgl bewirkt stets eine Aenderung der
ganzen Erscheinung die naturgemäß auch einen neuen Reiz
mit sich bringt Die wahrhaften Künstlerinnen unter
den Frauen wissen das und benutzen ihr Wissen mit allem
erforderlichen Maße Andere folgen nur dem Zwang der
Mode erzielen aber auch so ihre Erfolge so lange sie
sich nicht ganz gedankenlos den Uebertreibungen ergeben
welche jede neue Mode mit sich bringt

Und darin ist die Mode allerdings stark Heute
schnürt sie den Körper ein daß die armen Dingerchen
kaum gehen können und morgen bläht sie ihn auf daß
sie wieder nicht sitzen können Gegenwärtig trägt man
Kissen an der Rückseite des Körpers und 1793 befestigten

die Töchter Albions solche Kissen an der vor
deren Seite des Leibes Noch vor Kurzem schnitten die
Modedamen ihre Haare ab und gingen wie zerzauste
Jungens umher und wie lange ist es her daß wir uns
über jene Haarthürme ärgerten die von Tag zu Tag
höher wuchsen und die Freude der Haar und Roßhaar
händler waren Es gab eine Zeit wo man die Hüften
einzwängte und gegenwärtig sucht man sie zu verbreitern
es gab eine Zeit wo Schminke und Puder nothwendig
zu einem schönen Gesicht gehörten während wir heute in
dieser Beziehung einen sehr gesunden Geschmack entwickeln
und uns auch die schönste gemalte Wange eher abstößt
als anzieht

Uebrigens ist es nicht die Freude am Wechsel allein
die solche Absonderlichkeiten bewirkt auch der Geschmack
der Einzelnen wie der verschiedenen Völker ist ja sehr
verschieden und demgemäß sind auch die Frauenkünste
außerordentlich mannigfaltig Wie sehr der Geschmack der
Individuen auseinander gehen kann das wissen wir Alle
Der Eine zieht die Blonden vor der Andere die Schwar
zen der Eine die Mageren der Andere die Vollen Oft
wird eine ganze Zeit von einer Vorliebe für irgend eine
Körpereigenschaft ergriffen und welche merkwürdigen
Wandlungen der Geschmack erfahren kann das ist mir nie
lebhafter deutlich geworden als bei der Lektüre der Schrift
des Italieners Firenzuola Ueber die weibliche Schön
heit

Firenznola lebte im 16 Jahrhundert er lebte in einer
Zeit und unter einem Volke wo man sich auf Frauen
schönheit verstand und das Ideal das er aufstellt würde
auch heute das Entzücken Aller bilden Merkwürdiger
Weise verlangt er von diesem Ideal aber auch eine Eigen
schaft für die heute kaum Jemand schwärmen würde
eine große Hand Da scheint unser Empfinden ganz und
gar anders geworden zu sein und ebenso hat es sich gegen
über der Antike in der Frage der Taille geändert
Während das griechische Schönheits Ideal zwischen Ober
körper und Hüften nur eine leise Einbuchtung aufweist
wird heute auch Derjenige der für eine Wespen Taille
durchaus nicht schwärmt doch die griechischen Göttinnen
in dieser Beziehung gern ein wenig verbessern wollen wie
ja auch unsere Maler diesem Zug der Zeit gefolgt sind

Wie sehr aber die einzelnen Völker sich in ihren An
schauungen über das Schöne unterscheiden das zeigt
ein Blick auf die Frauenkünste wie sie in verschiedenen
Ländern geübt werden und geübt wurden Während die
Engländerin in breiten Schuhen tapfer auftritt lieben wir
ein kleines zierliches Füßchen und die Chinesen gehen so
weit in ihrer Vorliebe für das Kleine daß sie dieses Füß
chen verkrüppeln und es absichtlich in einen Klumpfuß ver
wandeln Die Spannung des Fußes verlangt auch Firen
zuola hoch und zu allen Zeiten hat man es versucht
durch hohe Absätze die Natur in dieser Richtung hin zn
korrigiren Ganz absonderlich aber war die venetianische
Mode der Calcagnetti Stelzen die wie Molmenti in seiner
Geschichte der Venetianer erzählt oft einen halben Me

ter hoch waren Natürlich so schreibt Molmenti
konnten die Frauen nicht ordentlich darauf gehen fielen
oft hin und beschädigten sich und mußten sich meistens von
zwei Dienern oder zwei Kavalieren führen lassen Die
Idealste der Renaissance Zeit war blond und diese Farbe
suchten die italienischen Damen jener Tage mit allen Mit
teln zu erzielen So gab es Frauen welche den ganzen
Tag nicht aus der Sonne gingen weil die Sonne indem
Ruf stand blond zumachen und imUebrigengebrauchte
man reichlich Mixturen und Färbemittel Wer einen Blick
in den Jnseratentheil unserer Zeitungen wirft wird immer
und immer wieder den Anzeigen jener Mittel begegnen
welche mangelhafte Büsten verbessern sollen und wer ein
mal mit einer Damenschneiderin geplaudert hat dem hat
sie vielleicht anvertraut wie auch Damen die keiner be
sonders zubereiteten Kleider bedürfen sich vorn durch ein
paar Sacktücher vor Verkühlungen schützen Dagegen
preßt man in Tyrol die Leiber der Mädchen schon früh
zeitig in enge Mieder und die flache Brust scheint dort
als besondere Schönheit zu gelten Auch der Japaner ist
kein Freund voller Formen und auch im Gegensatz zu
uns kein Freund einer schönen Taille Die Japa
nerin bindet im Gegentheil einen Gürtel über die Hüften
der nicht selten wattirt ist um den Vorsprung der letz

teren möglichst auszugleichen Näher dem Empfinden un
serer Damenwelt stehen die Negerinnen von Fetu die wie
I W Müller erzählt hinten auf den Hüften einen von
alten Lumpen zusammengenähten Pult einem Kameelshöcker
nicht ungleich tragen

Nicht weniger verschieden sind die Anschauungen über
den Teint Die Einen schwärmen für interessante Blässe
die Anderen für Milch und Blut und wieder Andere für
die bräunliche roth überglühte Farbe des Südens und
dem entsprechend suchen auch die europäischen Damen
auch da durch die jeweilige Mode beeinflußt ihre Haut
farbe zu verbessern In Japan verlangt man von einer
schönen Frau in erster Linie weiche Haut und in Folge
dessen finden dort weiße Schminken sehr stark Verwendung

digtrt vo Julius Muuckelt Plötz sche Buchdruckerei R Ntetschml

Man benutzt Bleiweiß Reispuder und das blendend weiße
Pulver das die Pflanze Mirabilis Jalappa in ihren Bee
ren enthält Die Römerinnen pflegten ihre Wangen künst
lerisch zu bemalen und bedeckten sie in der Nacht um sie
wieder weich zu machen mit Teig und ledernen Masken
Die Chinesinnen legen Roth und Weiß auf und bemalen
besonders die Unterlippe stark Auch die Japanesin färbt
die Lippen dunkel oder violett während die Beduinenfrau
sie blau und die Bewohnerin der Kurilen sie sogar schwarz
färbt Die wilden Völkerschaften lieben es bekanntlich den
ganzen Körper zu bemalen und die Frau der Monbuko
Neger erscheint bald mit Sternen und Kreuzen bald mit
Blättern und Blüthen bald mit Streifen und Adern be
malt just so wie unsere Modedamen mit den Stoffen ihrer
Toiletten wechseln

Aber die Frauenkünste erstrecken sich auch auf Ne
bensachen die ja freilich im Reich der Galanterie bis
weilen auch Hauptsachen werden können Jene Dame er
zielt den eigenen Reiz ihres Gesichtes durch Bemalung des
sichtbaren Stückchens der Nasenscheidewand eine andere
operirt mit Schönpfläfterchen eine dritte mit dem Arran
gement jener Löckchen die sich eigensinnig in den Nacken
hereindrängen eine vierte mit ihren Zähnen eine fünfte mit
ihren Händen und Fingernägeln Die Hindufrau beizt
ihre Zähne glänzend schwarz die Tochter der Südseeinseln
bemalt die Zungenspitze und jene der Massais in Ostafrika
streckt das Ohrläppchen durch angebrachte Gewichte fast bis

zur Schulter Die Japanesin bemalt ihre Nase so daß
sie höher erscheint und die Maurin särbt die Augenbrauen
dunkel und malt an die Ränder der Lider zwei schwarze
Streifen Diese Behandlung der Augen verdient allerdings
nicht ganz unter den Nebensachen genannt zu werden
und in der That kennen auch unsere Modedamen die Kunst
der Orientalin sehr gut Diese schwarzen Striche lassen
ja das Weiße des Auges blendender hervortreten und er
höhen dadurch den eigenthümlichen Glanz den Leuchteffekt
desselben

Doch genug So lange Frauen leben und Männer
Frauenschönheit bewundern so lange werden auch die Frauen
künste ausgeübt werden Und so lange wird es die Mehr
zahl der Männer auch verzeihen wenn eine hübsche Frau
eine oder die andere dieser Künste in bescheidenem Maße
verwendet und so lange wird es auch von der Natur stief
mütterlich begabte Wesen geben die mit Hilfe solcher Künste
die Männer zu betrügen hoffen Frauen von der Art der
Kunigunde in Kleist s Käthchen von Heilbronn Eigen
thümlich ist es daß sie sich gegen diese Art von Betrug
unsere Gesetzbücher gleichgiltig verhalten Vielleicht kommt
aber noch einmal die Zeit wo man auch solche Verbrechen
ahndet Ganz neu wäre die Sache ja nicht denn schon
im vorigen Jahrhundert wurde im englischen Parlament
ein Gesetz beantragt in welchem es hieß Alle Weibs
leute ohne Unterschied des Alters Ranges oder Standes
gleichviel ob Jungfrauen oder Wittwen welche vor oder
nach dem Erlaß dieser Akte irgend einen der männlichen
Unterthanen seiner Majestät in verräterischer oder betrü
gerischer Weise durch Schminken Salben Schönheitswasser
künstliche Zähne falsche Haare spanische Wolle Korsets
Reifröcke Hackenschuhe und gepolsterte Hüften zur Ein
gehung einer Heirath verlocken machen sich der Strafe
schuldig die das Gesetz über Zauberei verhängt und soll
eine solche Heirath nach Ueberführung des betreffenden
Frauenzimmers für null und nichtig erklärt werden
Was würden unsere Modedamen zu einem solch barbari
schen Gesetze sagen

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Juli 1886
9 9 Juli 1336 Schlacht bei Sempach Kanton Lnzern die

Schweizer besiegen den Herzog Leopold von Oesterreich
weicher selbst fällt Sage von Arnold Winkelried

15 15 Juli 1386 Jagello Großherzog von Litthauen tritt
zum Christenthum über um den polnischen Thron besteigen
zu können stiftet hier die Jagellonenlmie

23 23 Juli 17S6 al 1781 Geboren zu Jnsterburg E G
Flottwell preußischer Staatsmann mehrfach Oberpräsi
dent und Minister in letzter Zeit bei Gelegenheit der Polen
frage nieder viel genannt gestorben 21 25 Mai 1865 in
Berlin

26 26 Juli 1536 Gestorben zu Florenz Francesco Berni
ital Dichter geb um 1190 zu Lamporecchio Toskana

29 29 Juli 1686 Augsburger Bund gegen Ludwig XIV von
Frankreich gestiftet aufAnregung Wilhelms III von Oranien
zwischen dem dentschen Kaiser Brandenburg c Holland
Schweden Spanien

Scherz Homonym von Berthold Arnau
Es streift umher im Waldrevier
Und ist am Himmelszelt zu finden
Wie anderwärts so auch allhier
Pflegt man es an und aufzubinden

Logogriph
Wenn es am Dache wird geseh n
Auf Böden nun auf solchen Höh n
Da ist es sehr von Nöthen
Doch kann es leicht gefährlich steh n
Im Oberstübchen dann wird geh n
Die ganze Weisheit flöten
Drum lasset lieber dies gescheh n
Ein Glied alsbald ihm auszudreh n
Dann nützt es einem Jeden

Lösungen aus Nr 27
1 Charade Fuchfia 2 Räthsel Strauß 3 Homo

nym Sehnen 4 A nagramm Styl Sylt
orrewoudcnz

Dr F in Schl Alles richtig Herzliche Grüße Ihnen und der Familie
W Die Tour in die sächs böhm Schweiz ist ganz nach Wunsch verlaufen
Hoffentlich kehren auch Sie neu gestärkt nach Halle zurück M Richter C
H M Fischer Alles richtig Fam Krütgen W Wagner Ernst W
1 3 richtig F Weber Hugo Steiner Laura Fabricins in W M S,
und 3 richtig Olga Kraatz in C 1 richtig

tn Halle
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